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Editorial

Liebe  Leserinnen und Leser!

Unter w idrigsten Arbe itsbedingungen ist die s e s  neue  
UStA-M agazin zustande  ge k om m en. Das  Bild ze igt 
die  Deck e  über uns eren Büro-Räum lich k e iten, von der 
stetig e ine  braune, gelb aus k ristallierende  Flüs s igk e it 
tropfte .

$k olum ne
Auf nich ts , ja w irk lich  auf nich ts , k ann m an s ich  h eutzu-
tage noch  verlas s en. Selbst so k onstante Dinge  w ie  der 
TOD und der W eltuntergang s ind h eute  nich t m e h r das  
w as  s ie  e inm al w aren.

Da h abe  ich  doch  ge stern im  Ange s ich te  der Tragödien 
h ie r in Baden-W ürttem berg und in der Bunde spolitik , 
h ie r im  UStA und in m e inem  Leben, be sch los s en den 
W eltuntergang auf 14:15 Uh r zu be stellen, dam it e s  m it 
dem  M ensae s s en noch  k lappt.

Was  ist aber pas s ie rt? Nix. Naja, ich  bin m ir nich t s i-
ch e r, ob der W eltuntergang e infach  nur anders  ist w ie  
früh e r. Dam als, als alles  noch  be s s e r w ar, da s ind 
brennende  Sch afe  und 19 -Z oll-M onitore  vom  H im m el 
ge stürzt, Pech  und Sch w efel eruptierten aus  der Un-
terw elt und alles  sah  rech t fie s  nach  Wave -Goth ic-
Treffen aus .

H eutzutage s ie h t sow as  sch on deutlich  trister aus . 
Sch w efel und brennende  Sch afe  gibt e s  nich t, dafür 
arbe itet s e it ge stern uns er Server nich t m e h r so k om -
plett, und irgende ine  verm alede ite  Uns e ele h at m ir die  
Sch ere  aus  der Sch ublade ge k laut.  Der Toner fürs  Fax 
h at be im  Tonerw ech s el das  Fax e inge saut, ich  bin ge s -
tern Abend noch  patsch nas s  geregnet w orden und zu 
allem  Überfluß in H unde sch e is s e  getreten. Und statt Vo-
gelm as k enge s ich tiger und H agerer Re iter begegnen in 
der m odernen Apocalyps e  e inem  sch lam m  verk rustete  
Bauigel und rotbepolunderte  Jusos . Toll.

Also lieber Gott, entw eder du m ach st jetzt e ine  vernünf-
tige  Apocalyps e , so m it Sch w efel und Sch nick sch nack , 
oder w ir blas en das  ganze Ding gleich  k om plett ab. 
Aber dann nim m  doch  bitte  den Teufel und s e ine  Adju-
tantin und noch  e in bis  zw e i StuttgarterInnen m e h r 
w ieder in die  H ölle m it. Dank e .

(w i)

Was gibt e s  sonst Neue s? Spannende s? Lest s elbst! Die  
bunde sw e ite  Kam pagne gegen Studiengebüh ren und 
für die  Verfas ste  Studierendensch aft läuft w e iter bis  
zum  Urte il de s  BVerfG. Dah er ist in die s e r Ausgabe  
noch m al e inige s  zu Studiengebüh ren zu finden.
In die s em  Sinne

Eue r UStA
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Dem onstration gegen Studiengebüh ren und für 
M itbe stim m ung

Anläs slich  der Anh örung de s  Bunde sverfas sungs -
gerich ts  zum  Th em a 6. Novelle de s  H och sch ul-
rah m enge s etze s  (H RG) fand am  9 . Novem ber in 
Karlsruh e  e ine  Dem onstration statt. Sech s  unionsge -
füh rte  Bunde sländer k lagen gegen die  Änderung de s  
H RG. Dabe i h andelt e s  s ich  um  e ine  Norm enk ontroll-
k lage, d.h . das s  die  Klagenden vom  Bunde sverfas sungs -
gerich t prüfen las s en w ollen, ob die  Änderungen der 6. 
Novelle in den Z uständigk e itsbere ich  der Länder - oder 
eben in den de s  Bunde s  fallen.
Die  m ündlich e  Anh örung im  Bunde sverfas sungs -
gerich t nah m en 5000 Studierende  aus  der ganzen Repu-
blik  zum  Anlas s , um  gegen Studiengebüh ren und für 
die  Verfas ste  Studierendensch aft zu dem onstrie ren.
Z ur Absch lus s k undgebung spra-
ch en Daniel Bruns  vom  UStA der 
Univers ität Karlsruh e , M ik e  
Nagler von der Konferenz Säch -
s isch e r Studierendensch aften 
(KSS) und Kath eria Volk  vom  
Bündnis  für Politik - und M e i-
nungsfre ih e it (PM ). 
Der fre ie  zusam m ensch lus s  von 
studentInnensch aften (fzs) w urde  
als Sach verständiger geladen. Er 
vertrat gegenüber dem  Gerich t 
die  Pos ition, das s  die  
verh andelten Regelungen in den 
Z uständigk e itsbere ich  de s  
Bunde s  fallen. Dazu äußerte  s ich  
Nele H irsch  w ie  folgt: "In der 

Dis k us s ion ist erneut deutlich  gew orden, das s  der 
Bund die  Kom petenz h aben m us s , e in gebüh renfre ie s  
Erststudium  über e ine  entsprech ende  Regelung im  
H och sch ulrah m enge s etz abzus ich e rn. O h ne  die s e  Rege -
lung k önnen e inh e itlich e  Lebensbedingungen im  ge -
sam ten Bunde sgebiet nich t ge s ich e rt w erden. W enn 
Lande s regie rungen oder gar e inzelne H och sch ulen die  
M öglich k e iten h aben, individuell über Studiengebüh ren-
m odelle zu entsch e iden, s ind die  Studierenden in der 
Wah rne h m ung der ih nen grundge s etzlich  garantierten 
W is s ensch aftsfre ih e it e inge sch ränk t. Anstelle e iner be -
w us sten Entsch e idung für e ine  be stim m te Leh rrich tung 
an e ine  H och sch ule, w ürde  dann nach  finanziellen 
Aspe k ten entsch ieden. Vor allem  w ürde  die  Einfüh rung 
von Studiengebüh ren e ine  zusätzlich e  Selek tions h ürde  
zum  H och sch ulzugang darstellen."
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Die w underbare  W elt der Gebüh ren

Studiengebüh ren und soziale Gerech tigk e it

Die  Befürw orterInnen von Studiengebüh ren be h aupten 
zum  e inen, das s  in Staaten m it e inem  Studiengebüh ren-
system  (USA, Großbritannien, Australien) m e h r 
Kinder aus  sozial sch w äch eren Sch ich ten als in 
Deutsch land studie ren. Ein anderer Argum entations s -
trang zielt darauf ab, das s  oh ne  Studiengebüh ren nur 
die  sozial stark en von der Studiengebüh renfre ih e it profi-
tie ren, som it also über die  allgem e inen Steuern der 
Arbe iter oder die  Krank ensch w e ster das  Studium  de s  
Ak adem ik e rsoh ne s  m itfi-
nanzieren. Sch ließlich  w ird 
gern angefüh rt, das s  zuk ünf-
tige  Ak adem ik e rInnen später 
auch  m e h r verdienen, s ich  
folglich  auch  an den Kosten 
ih re r Ausbildung bete iligen 
sollten. Die  Erh ebung von Stu-
diengebüh ren dire k t w äh rend 
de s  Studium s  w ird h eute  
k aum  noch  dis k utie rt - das s  
die s  absch reck ende  W irk ung 
h at, w ird s elbst von den m e is -
ten Studiengebüh renbefür-
w orterInnen nich t m e h r 
be stritten. Sie  h aben dah er 
M odelle ausgearbe itet, die  
die  Bezah lung auf die  Z e it 
nach  dem  Studium  legen - so-
genannte nach gelagerte  Stu-
diengebüh ren. Von ih nen 
ge h t der Artik el im  W e iteren 
aus . Allerdings  gibt e s  im m er 
noch  M odelle, die  fak tisch  
doch  Gebüh ren sofort 
fordern - nur versteck ter. Das  
M odell von H am burgs  W is s ensch afts s enator Dräger 
(w as  ja als M odell der CDU-regie rten Länder in die  De -
batte gew orfen w urde) s ie h t Gebüh renpflich t von 
Anfang an und den W egfall de s  BAföGs vor. Gebüh ren 
w ie  auch  Lebens h altungs k osten sollen über Darleh en 
vorfinanziert w erden. Die  Rück k zah lung der soll be i-
spielsw e is e  über die  Kreditanstalt für W iederaufbau 
abgew ick elt w erden, an die s e  m us s  dann nach  dem  Stu-
dium  zurück gezah lt w erden. Sch aut m an s ich  das  
M odell genauer an, e rk ennt m an, das s  die  Abs ich e rung 
und die  Ge sam th öh e  der vorge s e h enen Darleh en nich t 
ausre ich t. Som it m üs s en - nach  w elch en Kriterien auch  
im m er - e inige  doch  von Anfang an zah len.

M eh r Kinder aus sozial sch w äch eren Sch ich ten 
dank  Studiengebüh ren?

Z unäch st m us s  m an h ie r genauer differenzie ren. Z w ar 
ist e s  nach  durch aus  s e riös en Statistik en tatsäch lich  so, 
das s  in e inigen Ländern m it Studiengebüh ren m e h r 
Kinder aus  sozial sch w äch eren Sch ich ten als in 
Deutsch land studie ren. Allerdings  auch  nur in e inigen - 
Ö sterre ich  dagegen ist e in Be ispiel, w ie  Studiengebüh -
ren ganz e indeutig zu drastisch en Versch iebungen zu 
Ungunsten bildungsferner Sch ich ten füh ren. Z udem  

gibt e s  in die s en Ländern auch  
Absch lüs s e  in Studienfäch ern, 
die  in Deutsch land e iner berufli-
ch en Ausbildung entsprech en. 
W ürde  m an die s e  Stu-
diengänge (die  von "Re ich e -
ren" w eniger oft in Anspruch  
genom m en w erden) nich t be -
rück s ich tigen, so säh e  die  Sta-
tistik  sch on gravierend anders  
aus . Auch  ist zu berück -
s ich tigen, das s  in den genann-
ten Ländern die  Kinder der 
Unter- und M ittelsch ich ten 
w e s entlich  h ärteren Ausle s e -
verfah ren unterw orfen w erden 
als z. B. die  Kinder der O ber-
sch ich t, w as  m it sozialer Ge -
rech tigk e it nich t vere inbar ist. 
Denn e s  k ann nich t als gerech t 
beze ich net w erden, w enn "Ar-
m e" nur m it (s e h r) gutem  Ab-
itur studie ren k önnen, 
"Re ich e" aber m it deutlich  
sch lech teren Abiturergeb-
nis s en. W enn m an dazu die  ver-

sch iedenen H och sch ulen (private und staatlich e) z.B. 
in den USA betrach tet, ist fe stzustellen, das s  trotz aller 
Stipendiensystem e  gerade  an den renom m ierte sten 
H och sch ulen e ine  Re k rutierung im m er w ieder aus  den 
s elben ge h obenen Sch ich ten der Ge s ellsch aft statt-
findet.
M ich ael H artm ann, Soziologie -Profe s sor an der TU 
Darm stadt, h at s ich  m it dem  Ph änom en der Selbstre k ru-
tie rung sogenannter Eliten auf das  Ausfüh rlich ste  
befas st. Er sch rieb z.B. in der W ELT vom  13.04.2002: 
"Eine  Untersuch ung der Lebensläufe von 6.500 prom o-
vierten Ingenieuren, Juristen und W irtsch aftsw is s en-
sch aftlern der Prom otionsjah rgänge 19 55, 19 65, 19 75 
und 19 85 k om m t die sbezüglich  zu e inem  e indeutigen 
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Ergebnis : Aus sch laggebend ist letztlich  die  soziale 
H e rk unft." Grundsätzlich  w ird die s e s  Problem  natür-
lich  auch  nich t durch  die  Absch affung von Studienge -
büh ren gelöst, s ie  versch ärfen das  Problem  jedoch . D ie  
Problem atik  der Selbstre k rutierung ist nebenbe i be -
m erk t e in Grund, w arum  - be i zulas sungsbe sch ränk ten 
Studiengängen - Ausw ah lge spräch e  k ritisch  zu betrach -
ten s ind. De sw e iteren h ängt der Z ugang von Kindern 
aus  sozial sch w äch eren Fam ilien zu H och sch ulen auch  
davon ab, w ieviele aus  die s em  Kre is  überh aupt e ine  
H och sch ulzugangsberech tigung erlangen. H ie r s ie h t e s  
in Deutsch land e h e r sch lech t aus  - Studiengebüh ren 
w ürden an die s e r Situation nich ts  ändern. Es  ist also ge -
rade  zu perfide , dam it zu argum entieren, in Ländern 
m it Studiengebüh ren w ürden doch  m e h r Kinder aus  so-
zial sch w äch eren Elternh äus e rn studie ren und die  Stu-
diengebüh ren als Grund dafür anzufüh ren.

Studiengebüh ren verh indern Subvention von 
"re ich en Kindern" durch  "arm e Arbe iter"?

Wenn argum entiert w ird, Studierende  aus  re ich en 
Elternh äus e ren w ürden ungerech tfertigter W e is e  von 
"Ärm eren" subventioniert und die  Studierenden 
w ürden m it ih re r Ableh nung von Studiengebüh ren nur 
ih r Privileg s ich e rn, so w erden h ie r 
ebenfalls Dinge  verm isch t, die  
nich t m ite inander vere inbar s ind. 
Fast alle vorge sch lagenen Stu-
diengebüh rensystem e  bauen dar-
auf, das s  die  Gebüh ren später 
zurück zuzah len s ind. W er e in re i-
ch e s  Elternh aus  h at, w ird die s e  Ge -
büh ren m e ist sch on vorh er 
ansparen k önnen und oh ne  die  
H ypoth e k  der Rück zah lung ins  
Arbe itsleben starten. Die  anderen 
dagegen m üs s en m it e inem  
Sch uldenberg ins  Arbe itsleben 
starten. Berufe  w ie  z.B. ÄrztInnen, 
be i denen zum  Start in die  Selbstän-
digk e it sow ie so w e itere  Kredite  not-
w endig s ind (Praxisgründung etc.) 
rück en so für Studierende  aus  sozi-
al sch w äch eren Fam ilien w e iter in 
die  Ferne . Nim m t m an an, das s  Stu-
diengebüh ren für Studierende  aus  
sozial sch w äch eren Fam ilien völlig 
erlas s en w erden bzw . stark  redu-
zie rt s ind, so w ird die  Erh ebung von Gebüh ren trotz-
dem  nich t nach vollzie h barer. Es  w äre  w e it e infach er, 
die  indire k ten Steuern (die  sow ie so proportional 
erh oben und gezah lt w erden) entsprech end anzuh eben 
(am  be sten nur für s e h r gut Verdienende), als e inen zu-
sätzlich en Verw altungsaufw and m it der Eintre ibung 
von Studiengebüh ren zu betre iben.

Studium  loh nt sich  - also bitte zurück zah len?

Auch  die , die  oh ne  Studium  zu Re ich tum  ge k om m en 
s ind, h aben im   Allgem e inen davon profitie rt, das s  
W is s en und Bildung zur Verfügung ste h t. Eine  k le inli-
ch e  Aufrech nung m öglich er Kosten oder gar "Bildungs -
inve stitionen" füh rt h ie r nich t w e iter, sondern in e inen 
W ust von Z ah len. Der Verw altungsaufw and von w ie  
auch  im m er gearteten Studiengebüh ren ist durch aus  
nich t zu untersch ätzen. Um  auch  nur e ine  annäh ernd 
(und letztlich  doch  nur verm e intlich e) soziale Ausgew o-
genh e it zu erre ich en, m üs sten divers e  Kriterien aufge -
stellt w erden, die  von e iner Stelle im m er w ieder zu 
prüfen s ind. O ft w erden Langze itstudiengebüh ren (und 
nich ts  andere s  gilt für Studienk onten) dam it begründet, 
"Re s sourcenversch w endung" zu be k äm pfen. Es  w ird 
das  Bild von der faulen Studentin suggerie rt, die  auf 
Kosten aller (auch  h ie r w erden be sonders  die  "Arm en" 
h e rvorge h oben) studie rt. Gerade  an der H och sch ule 
s elbst w ird e inE Langze itstudentIn (zum  Großte il s ind 
das  fak tisch  Te ilze itstudie rende , für die  e s  bis  h eute  
k e ine  vernünftigen Studienbedingungen gibt) k aum  
m e h r Re s sourcen verbrauch en als e inE "Norm stu-
dentIn" - be ide  ge h en ja im  Allgem e inen nur e inm al in 

die  gleich e  Vorlesung. Die  ab-
sch reck ende  W irk ung von Stu-
diengebüh ren (egal ob allgem e in 
oder "nur" für Langze itstu-
die rende) s elbst be i großzügigen 
Ausnah m eregelungen erk lärt 
s ich  auch  daraus , das s  e s  
entw ürdigend ist, im m er w ieder 
s e ine  soziale Bedürftigk e it be -
w e is en zu m üs s en. M anch eR 
w ird darauf lieber verzich ten 
und e in Studium  nich t m e h r in 
Betrach t zie h en.
H öh e re  Steuern w erden von m an-
ch en w egen der Gefah r der 
"Steuerfluch t" abgele h nt. Sich e r-
lich  ist e s  e in Problem , das s  ge -
rade  Woh lh abendere  potentiell 
m obiler s ind und ih ren Woh ns itz 
in Länder m it geringeren 
Steuern verlagern - innerh alb 
der EU zum inde st ist das  relativ 
problem los . Die s e s  Argum ent 
sollte allerdings  nich t überbe -

w ertet w erden. Auch  Woh lh abende  w ollen nich t auf ih r 
soziales  Um feld verzich ten, e in Um zug dürfte in der 
Realität für viele nich t in Frage k om m en. Stattde s s en 
sollte die  Problem atik  angegangen w erden, das s  Kapi-
tal s ich  im m er dorth in begibt, w o die  geringsten 
Steuern verlangt w erden - zum  Vorte il w eniger und 
Nach te il vieler.



Se ite  6  UStA-Magazin - De z e m be r 2004

W as Studiengebüh ren b ew irk en w ürden - und 
w as nich t

In Deutsch land, w o die  Bete iligung sogenannter "bil-
dungsferner" Sch ich ten (w as  im  Allgem e inen m it "sozi-
al sch w ach " zusam m enfällt) sow ie so sch on 
verh ältnism äßig gering ist, w ürde  die  Einfüh rung von 
Studiengebüh ren die  Quote w e iter drück en. W enn 
durch  be s s e re  Aus stattung und Förderung an den 
Sch ulen dort die  Quote von Absch lüs s en m it H och sch ul-
zugangsberech tigung ge ste igert w ürde , k önnten sogar 
trotz Studiengebüh ren die  Bildungsbete iligung von 
M ensch en aus  bildungsfernem  Um feld ge ste igert 
w erden. Aber das  h ätte  eben nich ts  m it der Einfüh rung 
von Studiengebüh ren zu tun - h ie r m us s  genau diffe -
renzie rt w erden! Studiengebüh ren an s ich  h aben in je -
dem  Fall e ine  "leich t" negative W irk ung, w as  die  
Bildungsbete iligung sozial sch w äch erer M ensch en be -
trifft. Sollte die s e  W irk ung zunäch st w irk lich  "nur 
le ich t" negativ s e in (oder durch  andere  M aßnah m en aus -
geglich en oder überk om pens ie rt w erden), ze igt aber 
alle Erfah rung, das s  die  Bete ilung auf Dauer verringert 
w ird. O b in Australien oder den USA - überall ze igen 
s ich  negative Folgen. In Australien s ind die  Eink om -
m ensgrenzen, ab denen die  Studiengebüh ren zurück ge -
zah lt w erden m üs s en, inzw isch en nur noch  k napp über 
dem  Sozialh ilfe satz. In den USA gibt e s  zune h m end In-
itiativen, die  die  Absch affung von Studiengebüh ren 
fordern und die  Sch ieflage zw isch en re ich en (privaten) 
und arm en (staatlich en) H och sch ulen th em atis ie ren, 
die  durch  Studiengebüh ren versch ärft w urde .

Bildung als M ensch enrech t - international

Aus grundsätzlich en Erw ägungen s ind auch  die  "be s -
ten denk baren Studiengebüh ren" so oder so nich t w ün-
sch ensw ert. Bildung als M ensch enrech t verträgt s ich  
nich t m it e iner Ö k onom is ie rung in Form  von individu-
eller Bezah lung. Übrigens  h atten das  in großer 
W e its ich tigk e it sch on vor fast 40 Jah ren viele Politik e -
rInnen der W elt erk annt, die  den "Internationalen Pak t 
über w irtsch aftlich e , soziale und k ulturelle Rech te" am  
19 . Dezem ber 19 66 be s iegelten. Darin k om m en die  Un-
terze ich nerInnen zu dem  Sch lus s , das s  Bildung allen 
M ensch en erm öglich en m us s , e ine  nützlich e  Rolle in 
e iner fre ien Ge s ellsch aft zu spielen und das s  s ie  Ver-
ständnis , Toleranz und Freundsch aft unter allen 
Völk ern fördern m us s . Ferner m us s  die  Grundsch ule all-
gem e in verpflich tend s e in und beruflich e  und ak ade -
m isch e  Ausbildung allen gleich e rm aßen - insbe sondere  
durch  allm äh lich e  Einfüh rung der Unentgeltlich k e it - 
entsprech end der persönlich en Fäh igk e iten zugänglich  
gem ach t w erden m us s .
D ie  Form ulierung "allm äh lich e  Einfüh rung der Unent-
geltlich k e it" w ar dam als notw endig, w e il 19 66 s elbst 
in Deutsch land noch  divers e  Gebüh ren auch  an öffentli-

ch en H och sch ulen erh oben w urden. Die  Z ielrich tung 
aber ist k lar: Unentgeltlich k e it. Nach dem  die s e  in 
Deutsch land bere its  e rre ich t w ar, ist e s  um so bedauerli-
ch e r, das s  e in Rück sch ritt dem  näch sten folgt und der 
genannte Pak t ignorie rt w ird oder m it nach laufenden 
Studiengebüh ren so getan w ird, als w enn dam it der 
Forderung doch  Genüge getan s e i. D ie  Ak tualität der 
Unentgeltlich k e it von Bildung von der Sch ule bis  zur 
H och sch ule ist ungebroch en. Auch  Vorsch ule und 
Kindergärten sollten e inbezogen w erden. Büch ergeld 
an Sch ulen - w as  zune h m end dis k utie rt w ird - ist genau-
so abzuleh nen. Denn natürlich  darf die  H och sch ule 
nich t e inzige s  gebüh renfre ie s  Refugium  s e in. Die  Um -
k e h rung (alles  k ostet, w arum  dann nich t auch  H och -
sch ulen) füh rt vom  Z iel w e iter w eg denn je .

Fazit

Statt ständig über die  Einfüh rung von Studiengebüh ren 
zu reden, w äre  e s  viel w ich tiger, die  Ursach en zu er-
k ennen und zu be s e itigen, die  sch on zu e iner geringe -
ren Quote von AbiturientInnen füh ren, die  aus  
bildungsfernen Sch ich ten k om m en. Die s e  Debatte 
k ann nich t in die s em  Artik el aufgenom m en w erden. 
Einige  Stich w orte  s e ien aber genannt: Sch ülerInnen-
BAföG ausbauen, Sch ulreform  (in Rich tung e iner ge -
m e insam en Sch ule für alle w ie  in den s k andinavisch en 
Ländern), be s s e re  Aus stattung der Sch ulen (insbe sonde -
re  auch  für Ganztagsbetreuung), verstärk te  individuelle 
Förderung von Sch ülerInnen (Sprach k urs e  für M igran-
tInnen ge h ören h ie r ebenso dazu w ie  auch  die  
Förderung von H och begabten) im  Rah m en gem e in-
sam er Klas s en, Ausbau von Vorsch ulen und früh k indli-
ch e r Förderung, k ostenfre ie  Kindergärten.

Oli Iost, Ex-UStA



Se ite  7  UStA-Magazin - De z e m be r 2004

W eiterfüh rende  Literatur

Re ad.m e  - Ge w e rk sch aftlich e  Z e itung für Studie re nde :
In de r m it vie l Be bilde rung ge stalte te n Ausgabe  de s  W inte rs e -
m e ste rs  finde n s ich  e inige  Artik e l zum  Th e m a Studie nge büh -
re n - unte r ande re m  e ine  Aus e inande rs e tzung m it k onk re te n 
M ode lle n.
Lie gt im  UStA aus .

Im  Studie nh e ft de s  BdW i w e rde n Studie nge büh re n von alle n 
Se ite n inte ns iv be le uch te t. Insbe sonde re  w ird die  Bildung so-
ziale r Elite n th e m atis ie rt.
Die  Publik ation k oste t le ide r 7 €, lie gt abe r im  UStA zu-
m inde st zum  Le s e n aus .

Be gle ite nd zur Kam pagne  ge ge n Studie nge büh re n und für 
die  Ve rfas ste  Studie re nde nsch aft ist die  Z e itung "Ausbil-
dung" e rsch ie ne n. Auf vie r Se ite n s ind noch m al alle  ak tu-
e lle n Dis k us s ione n zusam m e nge fas st. Ih r finde t s ie  im  UStA 
auslie ge n.
Be re its  im  Som m e r e rsch ie n e in R e ade r zur Entsch e idung 
de r H och sch ulre k tore nk onfe re nz (H RK) zu Studie nge büh re n. 
Er ist unte r h ttp://w w w .fzs -online .org/file s/648/ als PDF (1,4 
MB) abzurufe n.
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Geld ist nich t alles
W as bish e r ge sch ah ...

Der Stundenloh n studentisch en H ilfs k räfte  im  w is s en-
sch aftlich en Bere ich , k urz "H iw is" w urde  19 9 2 durch  
e ine  "Em pfe h lung" der Tarifgem e insch aft deutsch e r 
Länder (TdL), dem  Arbe itgeberverband der Bunde s -
länder, auf 8,02 Euro begrenzt. Se itdem  s ind die  Lebens -
h altungs k osten um  w e it über 20% ge ste igen, trotzdem  
w urde  die s e r Betrag nie  e rh öh t. Stattde s s en w urden die  
Löh ne  zum  Som m ers em e ster um  ca. 7% auf 7,53 Euro 
pro Stunde  ge s enk t, aus  Gründen der Gleich be h and-
lung m it den Tarifbe sch äftigten, die  jetzt länger arbe i-
ten m üs s en (aber vorh e r auch  im m er ordentlich e  
Loh nerh öh ungen be k om m en h atten). Das  k onnte m an 
m it uns  H iw is  nur m ach en, w e il w ir e s  uns  h aben 
gefallen las s en. Es  gab k e ine  Forderungen nach  Loh n-
e rh öh ungen und k e ine  Prote ste  gegen die  
Loh nk ürzungen, jedenfalls k e ine , die  für die  Länder 
e rnstzune h m en gew e s en w ären. In Berlin h aben die  H i-
w is  dagegen sch on 19 81 e inen e igenen Tarifvertrag 
erk äm pft. Die  bunde sw e ite  Studentisch e  Tarifvertrags -
initiative (k urz: Tarifini) s etzt s ich  dafür e in, daß auch  
die  H iw is  in den anderen Bunde sländern e ine  tariflich e  
Abs ich e rung be k om m en. Z ur Z e it w ird über e inen neu-
en Tarifvertrag (TV) für den Ö ffentlich en Dienst als 
Nach folger de s  bis h e rigen BAT verh andelt. Im  
Rah m en die s e s  neuen TVs s ind die  Aus s ich ten der stu-
dentisch en Be sch äftigten auf tariflich e  Abs ich e rung am  
be sten. Die  Tarifini s etzt s ich  dabe i be i der gem e in-
sam en Tarifk om is s ion von ver.di und GEW  für deren In-
tere s s en e in. Die  Länder h aben s ich  jedoch  im  Früh jah r 
ze itgleich  zu ih ren Arbe itsze itverlänge -

rungen/Loh nk ürzungen aus  den ak tiven Verh andlungen 
zurück gezogen. Daraufh in w urden die s e  als ge sch e itert 
erk lärt.
W e il die  Länder den Arbe itsze ittarifvertrag - e ine  
Ergänzung zum  BAT - ge k ündigt h aben ist die  Friedens -
pflich t abgelaufen; das  ist die  Z e it, in der nich t ge -
stre ik t w erden darf. Se itdem  finden verstärk t 
Prote stak tionen durch  die  Gew erk sch aften statt. Am  
20. O k tober inform ierte  der Personalrat der Univers ität 
über die  Arbe itsze itverlängerungen, die  als Rech tferti-
gung für die  Loh nk ürzungen be i den studentisch en 
Be sch äftigten dienten. Ansch ließend k am  e s  vor der 
M ensa zu e iner spontanen Kundgebung. Dabe i dem ons -
trie rten die  Be sch äftigten noch m al ih re  Entsch los s en-
h e it, die s en Be strebungen der Arbe itgeber entsch ieden 
entgegenzutreten. Es  ist fe stzustellen, das s  zur Z e it 
Be sch äftigte  aller Branch en - w ie  gerade  be i O pel - m it 
w e iteren Versch lech terungen ih re r Arbe itsbedingungen 
zu k äm pfen h aben.

Die Verh andlungen

Am  2. Dezem ber treffen s ich  in Berlin im  Bunde s rat 
die  Finanzm inister der Länder. Die  Tarifini w ird die s e  
Gelegenh e it nutzen, um  auf die  Block ade h altung der 
Länder h inzuw e is en und s ie  nach drück lich  zur Rück -
k e h r an den Verh andlungstisch  aufzufordern. Vertrete -
rInnen aus  allen betroffenen Ländern und e iner 
Vielzah l von H och sch ulen w erden dort stellvertretend 
für die  studentisch en Be sch äftigten in ih rem  Bunde s -
land und an ih re r H och sch ule die s en Forderungen Nach -
druck  verleih en.

Kundge bung vor de r M e nsa am  20. Ok tobe r
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Gem einsam  sind w ir stark !

Solch e  Ak tionen von e inigen w enigen Ak tiven re ich en 
natürlich  nich t aus . Vielm e h r m üs s en m öglich st viele 
H iw is  vor O rt Präs enz und Kam pfbere itsch aft ze igen 
und so ih ren Einfluß geltend m ach en. Insbe sondere  be i 
e iner solch  h eterogenen Arbe itne h m erInnensch aft w ie  
im  Ö ffentlich en Dienst s ind solch e  Verh andlungen e in 
sch w ie riger Proze s s . Es  
k om m t nich t nur darauf 
an, die  Intere s s en der 
Arbe itne h m erInnen gegen 
die  Arbe itgeberInnen 
durch zus etzen, sondern je -
de  Gruppe von Arbe it-
ne h m erInnen m us s  ih re  
spezifisch en Intere s s en 
auch  be ispielsw e is e  in-
nerh alb e iner Gew erk -
sch aft geltend m ach en. Es  
ist offens ich tlich , das s  
die s  um so be s s e r gelingen 
k ann, je  stärk e r der O rgani-
sationsgrad und die  Kam pf-
bere itsch aft e iner Gruppe 
ist. M an k ann e s  den Stra-
ßenbah nfah rerInnen oder 
den Ange stellten jeden-
falls s ich e r nich t ver-
übeln, w enn s ie  zuerst an 
ih ren Vorte il denk en. Ge -
m e insam  s ind w ir stark ! - 
aber auch  nur, w enn w ir 
w irk lich  gem e insam  
k äm pfen, und nich t e inige  
die  anderen m itsch leppen 
m üs s en.
Genauso denk en natürlich  auch  die  Verh andlungsfüh re -
rInnen und die  M itglieder der Tarifk om m is s ion. Z uge -
ständnis s e  an die  Arbe itgeberInnens e ite  w ird m an am  
e h e sten be i den Be sch äftigten m ach en, die  sch w ach  
organis ie rt s ind - so verprellt m an, bezogen auf das , 
w as  die  Arbe itgeberInnen davon h aben, am  w enigsten 
M itglieder. D ie  Tarifverh andlungen s ind jetzt in e iner 
w ich tigen Ph as e : Bis  zum  Jah re sw ech s el soll die  Ein-
gruppierung, also die  Z uordnung zu den versch iedenen 
Ge h alts stufen geregelt s e in. Die s e r Punk t ist für die  H i-
w is  be sonders  w ich tig, denn h ie r entsch e idet s ich , w ie -
viel ih re  Arbe it w ert ist: So viel w ie  die  von 
ungelernten Arbe iterInnen, die  Tätigk e iten ausfüh ren, 
für die  k e inerle i Einarbe itung erforderlich  ist, oder 
doch  e ine  h öh e re  Stufe, die  der Qualifik ation und den 
Kenntnis s en der H iw is  e h e r entsprich t. Es  ist dah e r 
w ich tig, das s  w ir be i den k om m enden Prote stak tionen 
deutlich  auf uns  aufm erk sam  m ach en.

W as die/der Einzelne tun k ann

Das s  e s  im  Verlaufe der Tarifverh andlungen, also noch  
die s en W inter, zu Arbe its k am pfm aßnah m en, also zu 
deutsch : Stre ik , k om m en w ird, e rsch e int unausw e ich -
lich . Auch  uns  H iw is  w ird niem and etw as  sch enk en, 
w enn w ir e s  uns  nich t s elbst erk äm pfen. Dah er m uß un-
s e r "W ir s ind da!" auch  e in "W ir s ind bere it zu 

k äm pfen!" an die  Arbe itgeberInnen 
und e in "Ih r k önnt auf uns  zäh len!" 
an die  Gew erk sch aften enth alten. 
Z w ar dürfen s elbstverständlich  auch  
H iw is , die  nich t M itglied e iner Ge -
w erk sch aft s ind, stre ik en. Die  deut-
lich ste  Be k räftigung, daß ih r bere it 
s e id, für eure  Rech te  zu k äm pfen, 
ist e s  aber, M itgliedsch aft e iner Ge -
w erk sch aft zu w erden. Die  finanzi-
elle Belastung ist dabe i äußerst 
gering: Be i der GEW  ist in Baden-
W ürttem berg die  M itgliedsch aft für 
Studierende  k ostenlos, be i ver.di k os -
tet s ie  2,50 Euro pro M onat. Viel 
w ich tiger ist die  m it der M itglied-
sch aft verbundene  ide elle Unter-
stützung. Nur m it e inem  h oh en 
O rganisationsgrad k önnen Prote st-
ak tionen und Arbe its k am pfm aß-
nah m en verläßlich  geplant w erden, 
oh ne  Gefah r zu laufen, daß s ie  
m angels Bete iligung w irk ungslos  
verpuffen und be i den Arbe itgebe -
rInnen e h e r läch erlich  w irk en. Also: 
W erdet ak tiv! Tretet ver.di oder der 
GEW  be i! Engagiert Euch  in der 
Tarifvertrags initiative! - Gem e in-

sam  k önnen w ir e s  sch affen!
Je ns  M ülle r, Tarifve rtrags initiative  Uni Karlsruh e
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Die Legende ...

Allzu oft w ird h eute  von "leeren Kas s en" geredet. Vom  
Z w ang staatlich er Sparm aßnah m en. Von der Un-
ausw e ich lich k e it, Bildungs - und Sozialsystem e  
zune h m end privat zu finanzieren. Die  Folgen m us s  die  
M as s e  der Bevölk erung tragen, die  im  verzerrten W elt-
bild der h e rrsch enden Politik  als unterpriviligierte  Rand-
gruppe definie rt w ird. So w erden Arbe itslos e  dank  de s  
"Vierten Ge s etze s  für m oderne  Dienstleistungen am  
Arbe itsm ark t" (H artz IV) m it 315 Euro abge spe ist, 
sofern s ie  nich t zu den 500.000 Alleingelas s enen ge h ö-
ren, denen jeglich e  soziale Unterstützung verw e igert 
w ird. Uns  Studis  dagegen w ill m an m ensch enverach -
tende  Studiengebüh ren aufbürden und suggerie rt dabe i 
noch , e s  s e i ja nur zu uns erem  Be sten.

Aber w arum  sind d ie  Kassen leer?

Eine  Poltik  m it leeren Kas s en ist im m er e ine  Politik  
der leeren Kas s en. Sie  s ind k e ine  Naturk atastroph e , son-
dern entsch los s ener politisch e r W ille. Die s  rüh rt zum  
Einen aus  falsch e  Prioritätens etzung: Für Rüstungspro-
je k te  w ird im m er gerne  Geld ausgegeben - sch ließlich  
m us s  Deutsch land bew e is en, das s  s e ine  Panzer im m er 
noch  die  tollsten der ganzen W elt s ind. Z um  Anderen 
ist e s  aber unbarm h erzige s  Kalk ül: So w ird die  s e it Jah r-
ze h nten andauernde  k ritisch e  Unterfinanzierung der 

H och sch ulen als "Effizienz" angeprie s en. Die s  liegt dar-
an, das s  durch  e ine  k ünstlich e  Verk nappung de s  
Angebote s  Konk urrenz und dam it e in M ark t ge sch af-
fen w ird, obw oh l Güter w ie  Bildung dadurch  ge k enn-
ze ich net s ind, das s  s ie  dem  Grunde  nach  für alle 
M ensch en zugänglich  s ind. Dam it erzw ingt der Staat 
s e inen e igenen Rück zug von ge sam tge s ellsch aftlich en 
Aufgaben und unterw irft die s e  der W irtsch aft (als Te il 
der Ge s ellsch aft) und dam it der Dik tatur der M ark tw irt-
sch aft, w elch e  verständlich erw e is e  k e in Intere s s e  an Bil-
dung oder dem  unök onom isch en Sozialstaat h at.
Betrach ten w ir die  H aupte innah m e q uelle von Bund 
und Ländern, die  in der Lage w äre , die  Kas s en zu fül-
len: Steuern. Die s e  w urden in den letzten Jah ren im m er 
w e iter ge s enk t und der Abw ärtstrend h ält an. Im  interna-
tionalen Vergleich  ste h t Deutsch land sch lech t dar. Der 
effe k tive Steuersatz - w as  also die  Kapitalge s ell-
sch aften in der Volk sw irt-
sch aft insge sam t und real 
geleistet h aben - liegt w e it 
unter dem  Durch sch nitt 
der O ECD-Länder. Er ist 
in den letzten 20 Jah ren 
von rund 54% auf k napp 
20% gefallen. Dagegen 
h aben e inige  Länder w ie  
Sch w eden in den 9 0er Jah -
ren die  Steuern erh öh t und 
k onnten ih re  vorbildlich e  
Bildungs - und Sozialpoli-
tik  gegenfinanzieren.
Begründungen für die  staat-
lich e  
Selbstverstüm m elung w ie  
die  internationale W ettbe -
w erbsfäh igk e it s ind an den 
H aaren h e rbe i gezogen. 
Sch ließlich  ist die  Bunde s -
republik  sow as  w ie  "Ex-
portw eltm e ister". (Das s  
die  h oh e  Exportleistung 
durch  die  sch w ach e  
Binnennach frage dank  nied-
riger Arbe itslöh ne  zustande  k om m t, s e i h ie r nur am  
Rande  e rw äh nt.) Die  Begründungen für e ine  stärk e re  
Rück s ich tnah m e  auf die  W irtsch aft s ind allesam t w ider-
s innig. Die  bunde s republik anisch e  Volk sw irtsch aft ist 
so re ich  w ie  nie  zuvor. Der öffentlich en Arm ut ste h t 
e in im m ens e r privater Re ich tum  der großen Kapitalge -
s ellsch aften gegenüber.

W ider d en leeren Kassen

Die  Progre s s ions k urve  be i de r Eink om m e ns ste ue r. Ab ca. 
50000 Euro ste igt s ie  nich t w e ite r.
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Steuerreform

Z w ar ist e ine  Entlastung der W enigverdienenden durch  
e ine  Erh öh ung de s  Steuerfre ibetrag und Senk ung de s  
Eingangs satze s  be i der Eink om m ens steuer zu begrü-
ßen, die s e  M aßnah m en m üs sten jedoch  durch  e ine  
Erh öh ung de s  Spitzensteuersatze s  k om pens ie rt w erden. 
Die  rot/grüne Bunde s regie rung entsch ied s ich  jedoch  da-
für, auch  die s e  zu s enk en und dam it die  Be s s e rver-
dienenden dre ifach  zu entloh nen. Die  
Eink om m ens steuer ist zw ar progre s s iv ausgerich tet, s ie  
ist aber e in Grenzsteuersystem , d.h . jedeR h at erstm al 
e inen Fre ibetrag, erst das  darüberh inausge h ende  Ein-

k om m en w ird m it 16% versteuert. Die  45% Spitzen-
steuersatz fallen erst für den 52152ten Euro an.
Die  letzte Steuerreform  h at Bund und Länder 
letztendlich  20 M rd. Euro ge k ostet. Im  Jah r 19 9 9  
w aren die  Einnah m en annäh rend Null, genauerge sagt 
aufgrund von Rück erstattungen sogar negativ. H inzu 
k om m en w e itere  Erleich terungen für die  W irtsch aft 
w ie  die  w iders innige  Untersch e idung in Eink om m ens -
steuer für natürlich e  Personen und die  Körpersch afts -
steuer für Kapitalge s ellsch aften. H ie r w erden Firm en 
w e iter m as s iv begünstigt. Da die  Körpersch afts steuer 
auf 25% ge s enk t w urde , entstanden allein 2001 Ausfäl-
le in H öh e  von 24 M rd. Euro - w ieder zum  Nach te il 
der Bevölk erung. 

Das Ende  d er Besch e id enh e it

W ir erfah ren h ie r e ine  m as s ive Um verte ilung von un-
ten nach  oben. Dabe i w ären die  Verbe s s e rungen so 
e infach  w ie  w irk sam : Z um  Einen sollte die  Eink om -
m ens steuer w ieder e rh öh t w erden statt s ie  2005 w e iter 
zu s enk en. W e iter m us s  die  19 9 7 abge sch affte Verm ö-
gens steuer w ieder e ingefüh rt w erden. Dam it k om m t 

nich t nur Geld in die  Kas s e , e s  k ann auch  e rre ich t 
w erden, das s  Gew inne  der W irtsch aft w ieder inve stie rt 
w erden. Die s  w ürde  e in Stück  w e it soziale Gerech tig-
k e it sch affen, da H aus h alte m it geringem  Eink om m en 
e inen w e it h öh e ren Ante il de s  ih nen zu Verfügung 
ste h enden Gelde s  k onsum ieren und so der Volk sw irt-
sch aft w ieder zufüh ren als das  große  Konzerne  tun. Es  
ist nich t vertretbar, das s  Kapital auf Bank k onten 
vergam m elt anstelle der Volk sw irtsch aft zu nützen.

(db)
Quellen:
http://www.abs-bund.de/aktuelles/0483/
http://www.abs-bund.de/_blobs/271/
Bildung_und_Sozialstaat.pdf

Fundsach e  in de r "Bre its e ite ": M artin H örig, 
Bunde svors itze nde r de r libe rale n H och sch ul-
gruppe n zu Studie nge büh re n

"Ste ue roas e " ist im  Ü brige n de r Nam e  
e ine s  Bie rgarte ns  an de r Spre e , ne be n 
de m  Bunde stag. Be trie be n w ird e r von 
de r Initiative  Ne ue  Soziale  M ark tw irt-
sch aft, e ine r de r e influs s re ich ste n Lob-
by-Ve rbände  von W irtsch aftsbos s e n und 
ne olibe rale n Politik e rInne n.
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Der Kam pf ge h t w e iter!
Am  9 . Novem ber fand h ie r in Karlsruh e  e ine  bunde s -
w e ite  Dem onstration gegen Studiengebüh ren und für 
die  Verfas ste  Studierendensch aft (VS) statt. H in-
tergrund w ar die  m ündlich e  Anh örung vor dem  Bunde s -
verfas sungsgerich t (BVerfG). Es  verh andelt zur Z e it in 
e iner sogenannten Norm k on-
trollk lage, ob die  letzte 
Änderung de s  H och sch ul-
rah m enge s etze s  aus  dem  Jah r 
2002 rech tm äßig zustande  ge -
k om m en ist. Es  k lagen s ech s  
Bunde sländer - darunter auch  
Baden-W ürttem berg (s ie h e  
UStA-M agazin vom  O k -
tober). Die s e  Länder w ollen 
unbedingt allgem e ine  Stu-
diengebüh ren ab dem  ersten 
Sem e ster e infüh ren. Poli-
tisch e  M itbe stim m ung der Stu-
die renden ist ih nen außerdem  
e in Dorn im  Auge .
Der bunde sw e ite  stu-
dentisch e  Dach verband fzs  h at de s h alb zusam m en m it 
dem  Ak tionsbündnis  gegen Studiengebüh ren (ABS) 
und dem  Bündnis  für Politik - und M e inungsfre ih e it 
(PM ) e ine  Kam pagne ge startet, w elch e  die  Gerich tsver-
h andlungen begleiten w ird. Unter dem  M otto "Ke in 
Spiel m it Bildung" fanden in den letzten Woch en an 
vielen H och sch ulen bere its  Vollversam m lungen und in 
Karlsruh e  und Düs s eldorf Dem onstrationen statt. Auf 

e inem  Koordinationstreffen in Bonn Ende  O k tober 
w urde  e ine  gem e insam e  Re solution erarbe itet, w elch e  
bere its  sch on von über 50 Studierendenvertretungen 
angenom m en w urde .
Der Kam pf gegen Studiengebüh ren und für die  VS ist 

also lange noch  nich t vor-
be i. Dah er m üs s en alle 
Bete iligten - Studis  ins -
be sondere  - ih ren Te il da-
zu be itragen. Auf der 
gegenüberliegenden Se i-
te  findet ih r e ine  Unter-
sch riftenliste . Nich t nur 
ih r s elbst sollt euch  dar-
in verew igen, bittet 
doch  auch  eure  Profs , 
s ich  für e ine  dem ok ra-
tisch e  und gerech te  H och -
sch ule e inzus etzen. Das  
w ich tigste  ist und bleibt 
jedoch , die  Debatte 
w e iter zu tragen. H ie r in 

die s em  M agazin ste h en e inige  Inform ationen bere it; 
w er m e h r w is s en m öch te , k ann s ich  m al die  auf Se ite  7 
genannte Literatur zufüh ren.

(db)
Inform ationen zur Kam pagne : 
http://www.kein-spiel-mit-bildung.de/

  Vollve rsam m lung in Le ipzig

Stellenangebot
Du bist e in k om m unik ationsfreudiger M ensch ? Du 
such st e inen verantw ortungsvollen, vielse itigen Job? 
Du m öch te st, das s  De ine  Arbe it der Unabh ängigen Stu-
die rendensch aft uns erer H och sch ule zu Gute k om m t? 
Im  Studierenden-Service -Vere in ist zum  näch sten m ögli-
ch en Z e itpunk tdie  Stelle der oder de s

  Druck ere ib eauftragten

neu zu be s etzen.
Aufgabe  ist die  um fas s ende  Leitung der Studierenden-
Druck ere i in enger Z usam m enarbe it m it den Leuten im  
UStA. Unabdingbare  Voraus s etzungen s ind:
- Kontak tfreudigk e it und Neugierde
- Selbstständigk e it, Verantw ortungsbew us sts e in, Z u-

verläs s igk e it
- perfe k te  deutsch e  Sprach k enntnis s e  (M uttersprach e  

oder vergleich bar)
- s ich e re  Be h e rrsch ung von Standardsoftw are  (Textver-

arbe itung, Tabellenk alk ulation, E-M ail)
- Spaß an der Einarbe itung in völlig neue  Aufgaben

Alles  andere , w as  Du für den Job brauch st, k annst Du 
be i uns  lernen. Erfah rungen in den Bere ich en Com pu-
terlayout oder Druck vorstufe s ind zw ar nich t sch äd-
lich , w erden aber nich t vorausge s etzt. De ine  Aufgaben 
s ind im  W e s entlich en:
- ak tive Auftragsak q uis e  und KundInnenberatung
- m ind. 3 m al w öch entlich  Sprech stunde  im  Bere ich  12-

14 Uh r
- Arbe itsorganisation für die  ca. 4 ange stellten Druck e -

rInnen

Die  Vergütung be ste h t aus  e inem  Grundbetrag (24 
Stunden pro M onat nach  studentisch em  H ilfs k raft-
Tarif, 8 Euro pro Stunde) und e inem  aufw andsabh än-
gigen Te il. Bew erberinnen und Bew erber w enden s ich  
bitte  ab sofort an den UStA (Finanzreferat, Ingo 
Sch w arze).
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"Totengräber in allen Parteien"
Absch ied sred e  d e s langjäh rigen Gesch äftsfüh re s 
d e s Ak tionsbündnis gegen Studiengebüh ren 
(ABS), Klem ens H im pele

Liebe  Kolleginnen und Kollegen, als ich  vor zw e i Jah -
ren zusam m en m it M ark us  Struben die  Ge sch äftsfüh -
rung de s  Ak tionsbündnis s e s  gegen Studiengebüh ren 
übernom m en h abe , w ar zw ar k lar, das s  die  Studienge -
büh rendebatte neuen Sch w ung be k om m t - Nordrh e in-
W e stfalen, H e s s en, R h e inland-Pfalz und andere  Bunde s -
länder bastelten an Plänen für Langze itgebüh ren - aber 
das s  die  politisch e  Kultur im  Allgem e inen und dam it 
auch  die  h och sch ulpolitisch e  Kultur im  Speziellen so 
sch nell erodie ren w ürde , w ar nich t abzus e h en. 
Die  sozialdem ok ratisch e  "Agenda 2010" ebenso w ie  
der k ons e rvative "Bierdeck el-Populism us" e ine s  Fried-
rich  M erz h aben zu e iner Niveaus enk ung in politisch en 
Debatten gefüh rt, sow oh l inh altlich  als auch , w as  den 
Um gang m ite inander betrifft. Die s  ge h t sow e it, das s  
M ensch en m it anderen Auffas sungen öffentlich  als "To-
tengräber" denunziert w erden. In e iner Anze ige , e r-
sch ienen am  2. O k tober 2004 in der Süddeutsch en 
Z e itung unter der Übersch rift "Auch  w ir s ind das  Volk " 
w ird von gut verdienenden Kulturindustriellen w ie  Gün-
ter Gras s  genau die s  denjenigen entgegenge h alten, die  
gegen "H artz IV" prote stie ren. O h ne  e in e inzige s  inh alt-
lich e s  Argum ent h e ißt e s  über den "Standort Deutsch -
land": "Der ist gepflastert m it den Grabste inen 
verblich ener Ch ancen. Totengräber s ind in allen Parte i-
en zu H aus e" und w e iter: "Nur Dem agogen, die  ih re  Z u-
k unft h inter s ich  h aben, reden dem  Volk  nach  dem  
M aul. Ih re  Rezepte  s ind so s im pel w ie  ih re  M otive 
durch s ich tig." Unterze ich net ist der Text von M en-

sch en, die  nie  dire k t in den "Genus s" der Folgen von 
"H artz IV" k om m en w erden, unter anderem  von Peter 
Glotz, M arius  M üller-W e sternh agen, Günter Gras s , Ro-
land Berger, Dieter H undt, Th om as  M iddelh off, M ich a-
el Rogow s k i und H elm ut Th om a. [...] Die  Politik  s e i 
"alternativlos", h e is st e s , und der Abbau sozialer Er-
rungensch aften, die  über 100 Jah re  e rk äm pft w urden, 
ist e ine  neue  Volk sreligion. Die  vorgegauk elte Alterna-
tivlos igk e it soll diejenigen, die  am  Sinn der Reform en 
zw e ifeln, als Außens e iterInnen abstem peln. Die s e r 
"Putsch  von ganz oben", w ie  Arno Luik  e s  im  Stern 
nennt, die s e  TINA-Keule m it ih re r Be h auptung: "Th ere  
is  no Alternative" trifft auch  uns . [...] Der Druck  auf 
uns  ste igt. Warum  betone ich  das  h ie r und h eute? Ich  
glaube, um  die s em  Druck  standh alten zu k önnen, 
m üs s en w ir uns  alle k lar s e in, w oh in w ir w ollen. W ir 
m üs s en uns  Vis ionen erk äm pfen, zurück erk äm pfen und 
die  als rich tig erk annten Z iele durch zus etzen versu-
ch en. Und w ir m üs s en uns  die s e s  Druck s  bew us st s e in, 
um  gezielt Politik  m ach en zu k önnen, oh ne  s elbst zu 
M ärtyrerInnen zu w erden. Was  aber s ind die s e  Z iele, 
und w ie  k önnen w ir gem e insam  gegen den Druck  ange -
h en?

Bildung statt Ausbildung

Liebe  Kolleginnen und Kollegen, ich  glaube, uns  allen 
m us s  jeden Tag aufs  Neue  k lar w erden: Die  H och -
sch ule ist k e ine  Ins el und Bildungspolitik  k e in Selbst-
zw eck . Eine  s innvolle h och sch ul- und 
forsch ungspolitisch e  Pos itionierung und Perspe k tive 
k ann uns  nur gelingen, w enn w ir uns er H andeln in den 
ge sam tge s ellsch aftlich en Kontext stellen, w enn w ir un-
s e re  Z iele daran fe stm ach en, w as  für die  ge sam tge s ell-
sch aftlich e  Entw ick lung notw endig und 
w ünsch ensw ert ist. Die s  fängt be i sch e inbar banalen 
Fragen w ie  der Frage nach  der Qualität der H och -
sch ulbildung an. Woran m ach t s ich  die s e  Qualität fe st? 
W enn m an die  H och sch ule an s ich  betrach tet, dann 
k önnte e in Z iel s e in, die  M ensch en m öglich st sch nell 
zum  Absch lus s  zu füh ren. M an k ann das  Z iel auch  in 
e iner optim alen Inve stition in das  H um ank apital im  
Sinne  der späteren Verdienstm öglich k e iten s e h en - und 
dam it auch  Studiengebüh ren legitim ie ren. W er die  
H och sch ule jedoch  vom  Erfolg de s  Einzelnen abh än-
gig m ach t, w er gleich sam  die  Privatis ie rung de s  
W is s ens  zum  Z w eck e  der e igenen "Gew innm a-
xim ie rung" h e rvorh ebt, der befindet s ich  m itten im  
ge s ellsch aftspolitisch en M ainstream  der Indivi-
dualis ie rung öffentlich er Leistungen und sozialer 
Ris ik en. W er die  Qualität der H och sch ulen an der 
optim alen Z urich tung de s  H um ank apitals zum  Z w eck e  
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der Em ployability - d.h . der re inen Be sch äftigungsfäh ig-
k e it durch  das  Kapital - fe stm ach t, der ste h t m it s e inem  
Bew us sts e in auf der falsch en Se ite . Aufgabe  progre s s i-
ver Kräfte m us s  genau die s e  Überw indung der re inen 
Funk tionalität der H och sch ulen - s e i e s  für die  Kirch e , 
s e i e s  für den Staat oder s e i e s  für die  W irtsch aft - s e in. 
So sch re ibt Wolf-Dieter Narr in e inem  in der Z e it-
sch rift Forum  W is s ensch aft dok um entierten Brief, das s  
s ich  in der Tradition von Soph ok le s/Sok rate s  über 
Kant/H um boldt bis  zu Sim one W e il und Adorno e in 
"prim äre s  Z iel allen Lernens , allen Bildens  und Aus -
bildens  geradezu von s elbst ergibt[".] [...] w as  w ir alle 
fordern sollten - ist die  unbedingt aufk lärerisch e  Funk ti-
on von Bildung, ist die  unbedingt em anzipatorisch e  
Funk tion von Bil-
dung und, so w ürde  
ich  e rgänzen, ist die  
s ich  daraus  
e rgebende  k ritisch e  
Funk tion von Bil-
dung. Dam it aber ist 
die  h och sch ulpoli-
tisch e  Debatte in 
e ine  ge sam tge s ell-
sch aftlich e  Debatte 
überfüh rt, gilt doch , 
das s  Bildung den 
M ensch en dazu befä-
h igen m us s , im  be s -
ten Sinne  als 
s elbstbe stim m te s  Indi-
viduum  in der Ge s ell-
sch aft zu leben. Das  
Ge s ellsch afts system  
m us s  dazu aber pas s en, die s  gilt e s  zu erk äm pfen, in 
der H och sch ule und darüber h inaus . W enn das  Z iel der 
Bildung also der s elbstständige  M ensch  ist, der soziale, 
d.h . ge s ellsch aftlich e , Verantw ortung zu überne h m en be -
re it ist, w enn das  das  Z iel ist, dann m us s  s ich  Bildung 
und H och sch ulbildung von e iner affirm ativen Fi-
xie rung auf den Arbe itsm ark t vollständig lösen. In 
e iner k apitalistisch en Ge s ellsch aft ist die  H och sch ule 
zw angsläufig auch  e in H infüh ren zur re inen Be sch äfti-
gungsfäh igk e it, m us s  doch  die  im m er k om plexer 
w erdende  Produk tion aufrech t erh alten und gleich ze i-
tig gew äh rle istet w erden, das s  die  M ensch en die  Situati-
on ih re r Ausbeutung nich t begre ifen k önnen, da s ie  in 
der Konk urrenz glauben, "e igenverantw ortlich " zu 
h andeln. Solange s ie  aber ausgebeutet w erden, k ann 
von e inem  autonom en Individuum  die  Rede  nich t s e in. 
Dah er k ann der von m ir be sch riebene  Bildungsbegriff 
nur in e iner k las s enlos en Ge s ellsch aft - dem  Kom m unis -
m us  - verw irk lich t w erden. Dah er m üs s en h och sch ulpo-
litisch  Ak tive auf die  Überw indung de s  Kapitalism us  
h inarbe iten.

Kam pf gegen Studiengebüh ren

Liebe  Kolleginnen und Kollegen, las st m ich  e inen w e i-
teren Punk t betonen: Eine  H och sch ule m it dem  Z iel, 
den Individuen die  Partizipation an ge s ellsch aftlich en 
Proze s s en zu erm öglich en, m us s  s elbst dem ok ratisch  
verfas st s e in. W enn w ir uns  darin e inig s ind, das s  dem  
so ist, dann erübrigt s ich  die  Frage nach  Studiengebüh -
ren von s elbst: Sie  k önnen in ih re r Steuerungsfunk tion, 
in ih re r Selek tivität und im  Bildungsbegriff, den s ie  dar-
stellen, nich t dem  aufge k lärten, autonom en Individuum  
dienen. W enn uns  die s  k lar ist, dann sollten, dann 
m üs s en w ir genau auf die s e r Ebene  gegen die  Befür-

w orterInnen der Studiengebüh -
ren von der taz bis  zur 
Bunde svere inigung Deutsch e r 
Arbe itgeberverbände  (BDA) 
vorge h en, w ir m üs s en, w ie  auf 
der vergangenen Vollversam m -
lung be sch los s en, den Kam pf 
gegen Studiengebüh ren auf e ine  
bre itere  Bas is  stellen. Dazu ist 
e s  zw ingend erforderlich , s ich  
an e inem  Ge s ellsch afts entw urf 
und e inem  M ensch enbild zu 
orientieren, das  dem  gängigen 
"Agenda-2010"-M ensch enbild 
w idersprich t und das  nich t auf 
plum pe Eigenverantw ortungsrh e -
torik  h e re infällt. [...] Auf die s em  
W eg w ird der Druck  s e itens  de s  
Kapitals, der Kons ervativen und 
von Te ilen der Sozialdem ok ra-
tInnen w e iter zune h m en. Die  M e -

dien von der taz über die  Süddeutsch e  bis  zur FAZ  
w erden M ensch en, die  s ich  nich t der h e rrsch enden M e i-
nung unterordnen, m as s iv ange h en. Das  w ird m e inen 
Nach folgern in öffentlich en Debatten pas s ie ren, das s  
w ird m ir w e iterh in so ge h en, da ich  politisch  ak tiv 
bleiben w erde , und das  w ird allen h ie r im  Raum  so ge -
h en, sobald s ie  offens iv das  e infordern, w as  ich  h ie r ver-
such t h abe  zu be sch re iben. 
[...] W ir m üs s en gem e insam  k äm pfen, und gerade  in 
Sach en Studiengebüh ren k önnte s ich  die  Debatte in na-
h e r Z uk unft w e iter versch ärfen. Las st uns  gem e insam  
für e in gebüh renfre ie s  Studium  k äm pfen, aber auch  für 
e ine  Ge s ellsch aft, die  Bildung als das  begre ift, w as  s ie  
ist, und M ensch en aus  allen Sch ich ten den Z ugang zur 
Bildung, zur Em anzipation gibt. Bildung ist e in Rech t, 
k e in Gnadenbrot und sch on gar nich t e ine  Z urich tung 
von H um ank apital. Liebe  Kolleginnen und Kollegen, 
las st uns  gegen das  h e rrsch ende  M ensch enbild der 
"Agenda 2010" k äm pfen, las st uns  für e ine  andere , 
e ine  be s s e re , e ine  k om m unistisch e  Ge s ellsch aft 
k äm pfen. [...]
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Te rm ine
Dezem ber

M ittw och , 01. Dezem ber, 20:00 Uh r
W interfe st Woh nh e im  Nancystraße

Donnerstag, 02. Dezem ber, 11:00 Uh r
Ak tion der Tarifini in Berlin

Donnerstag, 02. Dezem ber, 21:00 Uh r
Vam pire  Sch lonz

Freitag, 03. Dezem ber, 20:00 Uh r
W interfe st M us ik h och sch ule

Freitag, 03. Dezem ber, 20:00 Uh r
BA Nik olausparty

M ontag, 06. Dezem ber, 20:00 Uh r
AKK W interfilm

Dienstag, 07. Dezem ber, 19 :00 Uh r
Vortrag: Integration fluk turie render W indleistungen 
in die  ele k trisch e  Energieversorgung

Dienstag, 07. Dezem ber, 20:00 Uh r
Livesch lonz: Th e  Wah

Donnerstag, 09 . Dezem ber, 20:00 Uh r
Etec-W interfe st

Donnerstag, 09 . Dezem ber, 20:00 Uh r
Geist-Soz-W interfe st

Donnerstag, 09 . Dezem ber, 20:00 Uh r
W iW iW i

Donnerstag, 09 . Dezem ber, 20:00 Uh r
PH  Bau III Fe st

Donnerstag, 09 . Dezem ber, 20:00 Uh r
Seniorentanztee  Sch lonz

Sam stag, 11. Dezem ber, 20:00 Uh r
AKK W interfe st

M ontag, 13. Dezem ber, 16:00 Uh r
Vortrag: W ie  Blinde  die  W elt w ah rne h m en

Donnerstag, 16. Dezem ber, 20:00 Uh r
M asch bau-W interfe st

Donnerstag, 16. Dezem ber, 20:00 Uh r
FH -W interfe st

Donnerstag, 16. Dezem ber, 20:00 Uh r
Irland Sch lonz

Dienstag, 21. Dezem ber, 20:00 Uh r
Japanisch e r-Sch lach ten-Sch lonz

Donnerstag, 23. Dezem ber, 20:00 Uh r
Partysch lonz

Januar
Dienstag, 11. Januar, 20:00 Uh r

Sch napszah l Sch lonz
Donnerstag, 13. Januar, 20:00 Uh r

Livesch lonz: Punk rock nigh t m it Acid Daisy
Freitag, 14. b is Sonntag, 16. Januar

Kam pagnen-Kongre s s  (Frank furt/M )
Dienstag, 18. Januar, 20:00 Uh r

am ne sty Sch lonz
Dienstag, 18. Januar, 21:00 Uh r

Arch i-Party
Donnerstag, 20. Januar, 20:00 Uh r

Überrausch ungs sch lonz
M ontag, 24. Januar, 16:00 Uh r

"Augenlied" - Ein Film  aus sch ließlich  m it Blinden!
Donnerstag, 25. Januar, 20:00 Uh r

w h is k ey& cigarette s  Sch lonz
Donnerstag, 27. Januar, 21:00 Uh r

II. Erzäh lk ino Sch lonz
Sam stag, 29 . Januar, 20:00 Uh r

UStA Unife st
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